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Sehnen werben iu der Erpedition (Gerbergafs. 2) und 
wärts bel allen Königl. Poſtauſtaften angenommen. 


Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Eonfi- 
ori e a gende in Berlin den ‚Character als Ober⸗ 
onſiſtorſal Rath; Jo wie dem des er Ralf Simon Oppen- 

in kein ven Charakter als Geheimer Commerzien⸗Raſh; des 
eichen dem Kreis-Gerichts⸗Secretair Köhler zu Loburg bei ſeiner 
I: in den Raheſtand den Charakter als Kanzel Rath zu 
ver und an Stelle des mit Tode abgegangenen Konſuls 

A. 5, Sanchez in Torrevieja den bisherigen Ber „Konſul da⸗ 

ſelbſt, „Kaufurann R. Sanchez, zum Konſul in Torrevieja zu 


ernennen. 
— — — ——4—P 
Lelegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2% Uhr Nachmittags. 
Berlin, 13. März. (Abgeordnetenhaus.) Port 
ſetzung der Debatte über die Diſſidenten Petitionen. 


Der Cultusminiſter Hr. v. Mühler erklärte, das 


Verhalten der Regierung gegenüber den freien reli ⸗ 
giöſen Gemeinden ſei durch die Landesgeſetze bedingt. 
Der Lertikel 12 der Verfaſſung komme auch den Dif- 
ſidenten zu gute. Der Commiſſionsbericht erkenne 
an, daß Feine rechtswidrige Bedrückung der Diffiden- 
ten ſtattgefunden habe. Die Regierung werde ihr 
Werfahren nicht ändern und neue Conceſſionen ver 
weigern. Das Diſſidententhum ſei eine Verirrung, 
die ihrem natürlichen Verlaufe zu überlaſſen, aber 
nicht zu begünſtigen ſei. Die Wohlfahrt der Nation 
beruhe allein auf dem Glauben an den lebendigen, 
im alten und neuen Teſtamente geoffenbarten Gott; 
biernach werde ſich allein das Verfahren der Regie 
zung richten. a 
5 Angekommen 1 ¼ Uhr Nachmittags. i 
5 to na, 13. März. Dem Vernehmen nach be⸗ 
rathen eine Anzahl Schiffsrheder und Capitainc, be- 
fonders der bedbeutendſten bolſteiniſchen Gibpſciff 
fabrtspläge, über gemeinſchaftliche Schritte, welche 
aus praetiſchen Müdfichten gegen die ihren Intereſ⸗ 
fen ungünftige ſchleswig.holfteiniſche Interimaflagge 
zu treffen wären; ſie wünſchen, die preußiſche Flagge 
führen zu dürfen. 2 
4 Angekommen 10% Uhr Vormittags. 
Newyork, 2. März, Abds. (Per Europa.) 
r us Gene al ©! erman hat, 


, ach ekugu ga 
. Sub Earl na, 

ernannt worden. Die confode- 

Harbee und Hood eilen ſich mit 


ibm zu vereinigen. Der Wechſeleours auf London 
ſtand 2144, Goldagio 98, Baumwolle 84, Bonds 
1105. 


(W. T B.) Telegraphiſche nachrichten der Danziger Jeitung. 

Poſen, 12. März. Heute Morgen 5% Uhr iſt der 
Erzbischof v. Przyluski am Typpus geſtorben. 

Magdeburg, 11. März. Wie die „Magdeb. Preſſe“ 
meldet, find in Burg geſtern Vormittags neuerdings Arbelts⸗ 
einſtellungen der Fabrikarbeiter erfolgt. 

Alexandrien, 6. März. Der von Stangen aus 
Breslau unternommene Vergnügungszug iſt heute glücklich 
— eingetroffen. Sämritliche Theilnehmer befin⸗ 

ch wohl. i 
en 11. März. Wie die heutige „Kieler Seitung“ 

meldet, ſind die Prälaten und Ritterſchaft zum 16. März 
bierher berufen worden, um aus Beranlafjung des Geburts⸗ 
mts Sr. Majeſtät des Königs von Preußen in Berathung 
u treten. \ \ 

Stuttgart, 12. März. Die ſtaatsrechtlicheCommiſſion 
der zweiten Kammer hat in Betreff Schleswig⸗Holſteins ein⸗ 
ſtimmig den Antrag vorgelegt: „die Einverleibung der Her⸗ 
zogthümer in Preußen, ſowie jede Aneignung von Rechten 
über dieſelben durch Preußen, ſofern ein derartiger Act nicht 
durch die geſetzliche Regierung und die Volksvertretung der 

Stadt ⸗Theater. 

Die dritte Gaſtrolle des Herrn Tyeodor For mes war 
„Tannhäuser“. Bei aller Hochſchätzung der ſchönen Gaben 
des Küuſtlers müſſen wir jedoch geftegen, daß dieſe Wagner⸗ 
ſche Muſik, welche den Helden der Oper in ein Sturmgebrauſe 


der heftigsten Leidenſchaften förmlich einhüllt, dem natürlichen 


rann und der feinen, geglätteten Geſangsweiſe des Herrn 
Formes nicht allzu günſtig iſt. Seine Stimme iſt nicht mafjfiv 
und robuſt genug, um den starken Effecten dieſer Muſik fieg- 
reich Trotz zu bieten. Der Tannhäuſer entfagt fait gänzlich 
der Cantabilität, deſto mehr beanſprucht die Rolle mächtige 
püummaccente in höchſter Lage, welche mehr auf natürliche 
ehen Kraft und Ausdauer, als auf regelrecht geſchulten 
fahre baſtrt ſind. Daher macht man nicht ſelten die Et⸗ 
glücklich 0 aß Sanger von nur geringer Ausbildung, aber als 
dem Tanni Naturaliſten durchſchlagendere Erfolge mit 
Rollen anderen erzielen, als Sänger, deren Kunſtbildung in 
Die Intelligenz d chlages von hervorragender Bedeutung iſt. 
faſſung kamen auch Deren Forme ss und feine poetiſche Auf 
im Ganzen der Glauem Tannhäuser zu Gute, aber es fehlte 
muncher glücklicher Mematerieller Wirkung, Uabeſchadet 
Verſtändniß und die — wozu wir vor Allem das tiefe 
zählung im dritten Acte zätliſche Lebendigkeit der großen Er⸗ 
aun det an a BL en ee Die 
ung gegen feine früderen Darft . — 
olankene der Künſtler befinde ſich ungen zu erzlelen. Wir 


g — ich mit wer 
ren Kaliber des Tannhäuſer nicht — 7 425 20 
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ferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeger, in deſpzig: Zügen 
Fort, H. iger In Hamburg: Hagſenßein & Vogler. in, 7 
aäger'ſche, iu Eibiüg: Neumann-Hactmarns Bu Vodig. 


ft, als Rechtebruch zu betrachten und die Königl. Staatsre⸗ 
gierung aufzufordern, in Verbindung mit gleichgeſinnten veut⸗ 
ſchen Staaten für die Rechte der Herzogthümer mit der That 
einzuftehen“, A 3 
Wien, 11. März. Der Ausſchuß, welcher zur Bericht⸗ 

erſtattung über die bekannte, bei der Verhandlung des Jah⸗ 
resberichts der Staatsſchulden⸗Control⸗Commiſſten am 19. 
Januar abgegebene Erklärung des Finonzminiſters v. Plener 
niedergeſetzt MR bat ſich einſtimmig dahin ausgeſprochen, es 
ſei kein Grund vorhanden, in der erwähnten Angelegenheit 
einen Antrag im Hauſe zu ſtellen, nachdem der Finanzmini⸗ 
ſter vorher erklärt habe, er ſei zu jener Aeußerung — die 
Beſchwerden des Hauſes nur als Wünſche betrachten zu kön⸗ 
ne», welche die Regierung wo möglich berückfichtigen werde, 
ohne ſich ſedoch daran für gebunden zu erachten — nur da⸗ 
durch veranlaßt worden, weil er geglaubt habe, die Anträge 
der Control-Commiſſion gingen über den geſetzlichen Wir⸗ 
| en ind a hinaus. zin 
| ion, 11. März. 

e Im heutigen Privatverkehr war Staats⸗ 
| Looſe 93,80, 


„ Ceeditaenen 184,10, Nordbahn 182,40, 1860er 
223,25. 18 Loose 88,30, Staatsbahn 194,40, Galizier 


Wien, 12. März. Im heutigen Privatverkehr war das Ge⸗ 
ſchiſe 5 Bere dei Aka Anfangs tebhaft, ſchloß aber etwas 
8945 hnotsbahh 18 255 1860er Looſe 94,50, 1864er Looſe 
Hamburg, 11. März. Nach einem Londoner Tele⸗ 
gramm der „Börſenballe“ hat die Firma Attwods, Sponer 

u. Comp. ibre Zablungen eingeſtellt. Die Pa ſiva betragen 
über eine Million Pfd. St. Die Londoner Agenten des Hau⸗ 
ſes, Barclay u 4 f Air theiligt fein. 
London 11. März. Mit der Ueberlandpoſt find Nach⸗ 
richten aus Melbourne vom 26. Januar hier eingettoffen. 
Der ſüp ſtaatliche amerikäniſche Dampfer „Shenando ih“ war 

in Melbourne angekommen und hatte feit feiner Abreiſe vom 
Cap der guten Hoffaung 11 N Union verbrannt. — 
Laut Berichten aue Neu- Serlaud waren die Zuſtände da⸗ 
ſelbſt bedeuklicher r je Die Eingebornen von Tauranga 
waren abgefallen und Flejenigen von Waikato rüjteten ſich, 
um dem Stamm der Taranaki in ſeinem Widerſtande gegen 
General Cameron beizuſte hen. 

Der Generalbericht der Bndget⸗Commiſſion. 

Der allgemeine Bericht, den die Commiſſion des Abgh. 
über den Entwurf zun Stagtspaushalts⸗Eigt pro 1865 8 
2 ge! * mat 1 =. 


ei fin 


\ pas, ausgezeichnet 
hatte. Schon vor 1848 begaun die Abwendung von den 
alten und bewährten Grundſätzen dieſer Politik. 

Ez iſt ein altpreußiſcher, durch die Verfaſſung nur beſtä⸗ 
tigter Grandſatz, daß über die Staatsgeiver nur auf Grund 
eines Geſetzes verfügt werden darf, gleichviel, ob der Kö⸗ 
nig, wie bis 1848, die geſetzgebende Gewalt allein, oder ob 
er fie gemeinſchaftlich mit der Voltsverfretung übt. 
Durch das kudgeriofe Regiment iſt betaamlich ſeit 1862 das 
miniiterielle Ermeſſen an die Stelle des Geſetzes getreten und 
es iſt nur eine Conſequenz dieſes Syſtems, daß auch aus dem 
Staatsſchatz i. J. 1864 ohne Ermächtigung durch 
ein Geſetz 10 Mill. verausgabt und ca 582,000 % 
nicht, wie das Geſes doch gebietet, in den ſelben 
abgeführt worden ſind. Doch laſſen wir für heute die⸗ 
ſen Punkt. Wenden wir uns vielmehr zu den Wegen von 
den alibewährten ſtaatswirthſchaftlichen Grunpfägen 


Von 1849 bis 1865 iſt die Bevölkerung von etwa 16% 
Mill. bis auf etwa 19 Mill., alſo um wenig mehr als 16 
geſtiegen. Die geſammten t ; 
etwas über 94 Mill.; ſie ſind für 1865 auf beinahe 151 Mill. 
ulfo um eiwa 60% höher veranſchlagt. Dabei belief ſich 
1849 der Nettoertrag der Imdirecten Steuern auf 24 


N 


rain. — Fräul. Schneider, welche zum erſten Male die 
Eliſabeth fang, befigt ſedenfalls ein volles Maß an Mitteln 
und Talent zu dieſer ſchwierig darzuſtellenden Rolle. Sie 
hatte dieſelbe mit dem künſtleriſchen Exnſt und mit der Hin⸗ 
gabe ihres ganzen Weſens erfaßt, Eigenschaften, welche ihre 
| Bühnenwirkfamkeit immer auszeichnen und welche jo weſentlich 
dazu beigetragen haben, die Sängerin zum bevorzugten Lieb⸗ 
linge des Publikums zu machen. Herr Wilhelm Formes 
war mit allen Kräften bemüht, den Wolfram zu günſtiger 
Wirkung zu bringen. Dürfte ſich auch der Componiſt Man⸗ 
ches weicher, ſchmelzender in der Toagebung denken, zur Illu⸗ 
ſtrirung dieſes fentimentalen Charactere, fo gelang es Herin 
Formes doch, durch den guten Stimmklang an und für ſich 
und durch Wärme des Geſanges die Hörer für ſich einzuneh⸗ 
men. Der breit declamatoriſche Geſang des Landgrafen fin- 
det in Herin Emil Fiſcher einen durchaus gediegenen Ver⸗ 
treter, der feine Summe kunſtgerecht zu behandeln weiß. Das 
Euſemble der Meiſterſänger ging im Ganzen gut zuſammen 
und die Vereinigung friſcher, kräftiger Stimmen gereichte 
allen harmoniſch vollſtimmigen Sätzen, z. B. dem Finale des 
erſten Actes, zum Vortheil. Auf der andern Seite wieder 
hatte die Ausführung der Oper auch ihre Schwächen, die bei 
der erfien Datjtellung, zumal wenn fie zu einem beſtimmten 
Termine ins Leben treten ſoll, auch kaum zu vermeiden ſein 
dürften. a Markull. 


t.. Hobaun, 7. März. Ein junger Forſibeamter, 
welcher bei einem Wirthe in Biſchmisheim wohnte, rauchte 


7 1 
Staatseinnahmen aber betrugen 1849 | 
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und der Bruttoertrag der directen auf etwas über 20% 
Mill. Jener iſt für 1865 auf faſt 32%, diefer auf mehr als 
31% Mill. veranſchlagt worden. Mithin wären ſchon nach 
dieſem Voranſchlage die Erträge der indireeten Steuern um 
etwa 33, die der directen um faft 55 % geſtiegen. Der böͤhere 
Ertrag der indirecten Steuern iſt zum größten, der der direc⸗ 
ten dagegen nur zu einem kleineren Theile dem wachſenden 
Wohlſtande des Landes zuzuſchreiben. Einen größeren An⸗ 
theil daran hat die Einführung neuer und die Erhö⸗ 
hung ſchon beſtehender Steuern und ebenſo die ſchär⸗ 
fere Abſchätzung der Beitragspflichtigen. Es Alt mahin 
ſeit 1849 ein beträchtlich, höherer Steuerdruck eingetreten. 
Aber geſetzt den Fall, es hätte die Steigerung der directen 
Steuern wirklich nur Schritt gehalten mit dem ſteigenden 
Wohlſtande der Contribuenten, wäre es dann nicht die euite 
Sorge einer gefunden Staatswirihſchaft geweſen, theils die 
in früheren Zeiten entſtandenen Schulden zu tilgen, theils 
durch eine verhältnismäßig größere Summe von productiven 
Verwendungen dem geſtiegenen Wohlftande Dauer und Mit⸗ 


tel in Beste 1 555 zu gewähren? Aber es iſt keins 
von Beiden geſchehen. 

Im Seaerttelt H find die Schulden des Landes ver» 
mehrt worden. Dieſelben waren von 1820 bis 1848, alſo 
iu einer entſchieden minder wohlhabenden, ja zum Theil dürfe 
tigen Zeit, von ca. 218 auf ca. 134, alſo um ca. 84 Millio⸗ 
nen vermindert, und ſie ſind von 1848 bis 1864 um 39 
Millionen erhöht worden. Natürlich laſſen wir dabei die 

zu productiven Zwecken contrahirten 99 Mill. außer Rech⸗ 
nung. Ja, das gegenwärtige Fiaanzſyſtem hält neue Anlei- 
hen für etwas fo Unverfängliches, daß es eine neue Anleihe 
von 1,400,000 % für bloße „Vervollſtändigungsbauten der 
bereit; beſtehenden, höchſt rentabeln Oſtdahn“ verlangt, wäg⸗ 
rend dagegen die reinen Ueberſchüſſe aus der Eiſendahuver⸗ 
waltung ſeit dem vorigen Jahre den allgemeinen Staats⸗ 
fonds zugeführt, mithin RL zu anderen als zu Eiſenbagn⸗ 
zwecken verwandt werten. Diele Ueberſchüſſe betrugen 1864 
2,082,311.% und find für 1865 auf 1,392,843 % adgeſchatl. 
Zbweitens find feit 1849, tros der yugemeinen Steige⸗ 
rung der Einnahmen, die Ausgaben für productive Zwecke, 
wie ſie dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 


| 
| 


liche Arbeiten obliegen, fogar vermindert worden. 1849 


betrugen ſie 7,612,320 %, aber für 1865 find fie nur auf 
6,857,360 , alſo um 12% % niedriger veranſchlagt wor⸗ 
ven. Weiter erſehen wir aus dem Nachtragsberichle, datz im 
Jahre 1864 zwar die ven Abgeordneleuhauſe nich rhe⸗ 
zeiliche Zwecke geleiſtet, dagegen eine Reibe 
Ausgaben für — — 115 S Bwecke nicht geleiſtet en ſi 
Zu den weſentlich productiven Ausgaben aber rechnen 


noch die für den Unterricht des Volks. Bae 
die ordentlichen Staatsausgaben für die Elementarſchuten 
ſich auch nur auf 231,729 A beliefen, ſind ſie für 1865 auch 
nur auf 239,494 % veranſchlagt worden, und doch iſt die 
Einwohner, alſo auch die Schülerzahl ſeudem um mehr als 
16% geſtiegen. Oder ſind wir in Preußen vielleicht ſchon Io 
weit, daß es an einem Bedürfniß u höheren Verwendungen 
fehlt? Nun, unter den Erſatzmannſchaften des Jahres 
1863/4 befanden im „Staate der Intelligenz“ ſich 5 % und in 
der Provinz Preußen, der Heimath eines Copernicus, eines 
Herder, eines Kant, gar 20% junger Leute, die ohne Schul⸗ 
bildung geblieben waren. 118 iu? 
Was dagegen außer allem Verhältniß zu der Vermeh⸗ 
rung nicht nur der Einwohnerzahl, ſondern auch der Ein⸗ 
künfte geſtiegen iſt, das find bekanntlich die Ausgaben für 
die Militairverwalt ung. Vergleichen wir nur vie Elats 
der beiden Jahre 1858 und 1865. Nach dieſen bettägt die 
Steigerung in den Ausgaben für die geſammte Verwal⸗ 
tung faſt 18, Proc. und dabei für die ganze Eivilven⸗ 
waltung nur 5,5, für die Militair verwaltung dagegen 
excl. der Flotte 30, incl., derſelben 34, Proc. Die gengue⸗ 
ren Zahlen ſind: 


1858 1865 


Civilverwaltung 40,726,555 %, 42,837, 896 , 
He eres verwaltung. 31,627,467 %, 41.333,51 % 7° 
Marineverwaltung 1,325,390 %, 2.981.692 


. — ii 5“ 
Summa: 73,679,418 %, 87,15, 10 a 
— — ——— ͤöWt̃—— 


noch — wie man ſagt — nachdem er ſich ſchon zu Bette ge⸗ 
legt, eine Cigarre, und ſchlief wahrſcheinlich darllber ein, one 
zu bemerken, daß er das Bett entzündete. Als nun die Magd 
geute Morgen um 5 Uhr noch nicht aufgeſtanden war, begab 8 
ſich die Hausfrau in den zweiten Stock, um jene zu weiten, 
fand aber alle Räume mit Nauch angefüut, Sie eilt her⸗ 
unter zu ihrem Manne und theilt dieſem in Augſt es 
müſſe in ihrem Hauſe brennen. Der Wirth ſprengt fofert 
hinauf und ftößt alsbald die Thür von dem Schlafzimmer 
der Magd ein, eben fo die an dem Schlafzimmer feiner 
Tochter, findet jedoch beide Mädchen in Folge des in den 
Zimmern befindlichen Rauches in betäubtem Zuſtande, eilt 
hierauf an das Zimmer, in welchem der junge Forſtbeamie 
wohnte, und kaum hatte er deſſen Tolir geöffnet, als ihm ein 
undurchdringlicher Rauch entgegenkam und das Bett iu Folge 
des Vaftzuges — da der Wirth jofort das Fenſter aufreg — 
in hellen Flammen aufſchlug. Der Wied umerſuchte ſofort 
das Bett, fand den jungen Mann ledoch nicht in vemfeiben, 
ſondern bei Unterſuchung des Zimmers hinter der Tout als 
— Leiche. Der Unglückliche war alſo noch bis zur Thür ger 
langt, hatte aber nicht mehr die Kraft, ſie zu öffnen, da der 
Erſtickungsprozeß ſchon zu weit dorgeſchtuten war. 9 

— Murphy ist übertroffen! Ein chineſiſcher Mieſe von 
zehn Fuß Höhe hal zwei Monate lang den Gegenstand der 
Lewunderung für die ganze Geſellſchaft von Shaug-pai ab⸗ 
gegeben. Er ſoll ſich ſchon ein kleines Vermögen damit er⸗ 
worben haben und wird derſelbe nächſtens die Reiſe nach 
Europa antreten. 


Dabei wird die Vermehrung des Staatseinlommens nur auf 
wenig mehr als 19 Proc. berechnet, und die Vermehrung der 
Einwohnerzahl beträgt gar nur 7 Proc. oder wenig mehr. 
Eine nähere Kritik der Art und Weiſe, wie die enormen Aus⸗ 
gaben der Militairverwaltung auf die verſchiedenen Zweige 
derſelben vertheilt ſind, müſſen wir uns natürlich noch vor⸗ 
behalten. Als beſonders charakteriſtiſch führen wir nur 
zweierlei an. Erſtens hat die Regierung pro 1865 für die 
Heeresverwaltung faſt 2 Mill. Thaler mehr gefordert, als 
1864 und dennoch iſt die von dem Kriegsminiſter in der 
Sitzung des Abg. vom 12. Januar 1864 ausdrücklich erklärte 
Abſicht einer Solderhöhung für Unterofficiere und Gemeine 
auch in dem diesjährigen Budget noch nicht zur Ausführung 
gekommen. Zweitens iſt in demſelben Budget nichts für die 
weitere Ausrüſtung der Feſtungen mit gezogenen Geſchützen 
ausgeworfen worden. Damit ſchließen wir für heute unſere 
ſtatiſtiſchen Angaben. 

Das Reſultat iſt: Auf der einen Seite unverhältniß- 
mäßige Steigerung der Steuern, der Staatsſchulden, der 
Militärausgaben; auf der anderen unverhältnißmäßige Be⸗ 
ſchränkung der Ausgaben für die Civilverwaltung, für pro⸗ 
ductive Zwecke und für den Volksunterricht. Darnach ber 
dürfen die bekannten, von der Budget⸗Commiſſion vorgeſchla⸗ 
genen Reſolutionen keiner Rechtfertigung mehr, weder in 
Bezug auf den materiellen Tyeil der Finanzverwaltung, noch 
in Bezug auf die nothwendige Controle derſelben durch die 
Volksvertretung. 


Landtagsverhandlungen. 
(Oldenb. C.) 18. Sitzung des Abgeordneten hauſes 
am 11. März. 

Verhandlung über die Petitionen von 44 freien religiö⸗ 
fen Gemeinden. Wir haben bereits früher den Inhalt der 
Petitionen und die Vorſchläge der Commiſſion mitgetheilt. 
Hierzu ſind mehrere Amendements geſtellt, u. A. 1) vom 
Abg. Baſſenge, die Regierung aufzufordern, ſpäteſtens in der 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, in welchem 
im Weſentlichen die Anträge der Petenten berückſichtigt find, 2) 
vom Abg. Wagener, ſämmtliche Petitionen der K. Staatsre⸗ 
gierung mit Rückſicht auf die von derſelben abgegebenen Er⸗ 
Härungen zur Erwägung zu überweiſen, ob und in wie weit 
die Gravamina der Petenten einer geſetzlichen Regelung ber 
dürfen und für eine ſolche genügend vorbereitet ſind. 3) Dr. 
Langerhans: Zu Abf. 1 der Comm.⸗Antr. zuzufügen: Der 
Austritt aus der e ang. Landeskirche geſchieht durch einmalige 
Erklärung vor dem Richter. 4) Schultz (Borken) Ueber⸗ 
weiſung an die Regierung, wenn ſich die petionirenden Gemein- 
= als Religions⸗Geſellſchaften im Sinne der Verf. aus⸗ 
iſewen. 

Abg. Baſſenge hätte einen fertigen Geſetzentwurf ge⸗ 
wünſcht. Die Petenten wiederholen nun ſchon feit Jahren 
ihre Wünſche, deren Nichterfüllung ein unerhörter Vorgang 
in einem eiviliſtrten Staate, wie Preußen, iſt. Meiner Mei⸗ 
nung nach iſt zu viel von den Defiverien der Petenten durch 
den Uebergang zur T.⸗O. befeit'gt worden, dies auszuglei⸗ 
chen, war die Abſicht meines Amendements. Die Petitionen 
zerfallen in 3 Gruppen: Ordnung der Vermögensverhältniſſe, 
2) Eheſchließung und Scheidung, 3) Ertheilung des Reli⸗ 
gionsunterrichts, der Corporationsrechte und einige Befreiun— 
gen von bisherigen Beſchränkungen der Gemeindeverſamm⸗ 
lungen der Diſſidenten durch das Vereinsrecht. Ich muß vor 
Allem hervorheben, daß die Rechtsungleichheit zwiſchen Diſſi⸗ 


denten und den Angehörigen der evangeliſchen und katholi⸗ 


ſchen Kirche ſo drückend iſt, paß die Beſeitigung felb"ver- 
ſtändlich erſcheint. Ich erinnere an die Formen des Aus⸗ 
tritts aus der Landeskirche und der Cheſchließung und Schei⸗ 
dung. Es wäre doch nur eine Sache der Billigkeit, wenn 
man Diſſidenten⸗Ehen, die nur nach den religtöſen Formen 
der Gemeinden geſchloſſen ſiad, für rechtsgiltig erklärte, ohne 
dadurch die Rechte dritter Perſonen zu gefähreen. Die Er⸗ 
theilung der Corporationsrechte zu begehren, find die Diſſi⸗ 
denten einfach auf Grund der Verfaſſung zu fordern berech⸗ 
tigt. Es giebt dagegen keine Einwendung 

Abg. Dr. Lette: Wenn man hier ohne Weiteres für ein gro⸗ 
ßes Gebiet der Wünſche der Petenten die Tagesordnung be⸗ 
antragt, jo ſcheint es in der That, daß man von der Wichtigkeit 
der ſtaats bürgerlichen Rechte, um die es ſich hier handelt, 
wenig oder gar keinen Begriff hat, und die Bedeutung der 
Diſſidenten⸗ Gemeinden, deren Weſen tief in dem germani⸗ 
ſchen Vollscharakter wurzelt, in höherem Grade unterſchätzt. 
Dieſer diſſideptiſche Zug geht durch die deutſche Philoſophie 
und die geſammte deutſche Wiſſenſchaft. Das, was wir im 
J. 1848 Revolution nennen, iſt im Weſentlichen mit entſtan⸗ 
den aus der Unterdrückung der religiöſen Bewegung; ich er⸗ 
innere an die Alt⸗Lutheraner und die Bewegung, an deren 
Spitze Ronge ſtand. Nichts iſt gefährlicher, als Oppoſition 
von Seiten der Regierung gegen ſolche Bewegungen, nichts 
heilſamer, als Freiheit der Wiſſenſchaft, Freiheit der Reli⸗ 
gion und der Meinungsäußerung. Hervorragende Elemente 
in den Petitionen ſind die Eheſchließungen und der Austritt 
aus der Landeskirche. In dieſer Beziehung find die beſtehen⸗ 
den Vorſchriften in der That zu hart. Alles das iſt nicht aus 
kirchlichem Geſichtspunkte, ſondern aus dem rein rechtlichen 
Geſichtspunkt zu beurtheilen, und in dieſem Sinne wäre die 
endliche Vereinbarung eines Geſetzes dringend wünſchens⸗ 
werth. 

Abg. Reichenſperger macht Ausführungen, die im Zus 
ſammenhange nicht zu verftehen find, über Petitionsrecht und 
legislatoriſche Initiative, die feiner Anſicht nach die Petenten 

ch davurch angemaßt hätten, daß fie einen vollſtändig for⸗ 
mulirten Geſetzentwurf überreicht hätten. Das ſei eigentlich 
ein Eingriff in die Rechte des Hauſes, das ſich demgemäß 
mit der Petition gar nicht befaſſen ſollte. 

Abg. Jung: Die Petenten haben keinesfalls dem Hanſe 
einen Geſetz Entwurf eingereicht, ſondern nur die Bitte aus⸗ 
geſprochen, daß von Seiten des Hauſes ein Geſetzentwurf 

eingebracht werde, in welchem gewiſſe, von ihnen detaillirte 
Beſtimmungen Aufnahme fänden. Das Amendement Wage⸗ 
ner weiſt uns zu wenig und der Regierung zu viel zu. Die 
Kammer ſoll ſich über die Frage nicht ausſprechen, als ob fie 
nichts dovon verſtände. Dieſe ſeit ſo vielen Jahren wiederholte 
Frage ſcheint mir denn aber doch vollſtändig ſpruchreif gewor⸗ 
den zu ſein. Wenn ich auf die Anträge der Petenten ein⸗ 
gehe, ſo muß ich ſagen, daß auch ſie zu ſenen unglücklichen 
Zugoögeln gehören, die jedes Jahr mit einem Nothſchrei in 
das Haus einfliegen, um am Schluſſe der Seſſton in die 
Acten der Repoſitorien zu verſchwinden. Neue Gründe für 
jo alte Wahrheilen kann man nicht mehr aufbringen. Dieſe 
Wahrheiten find mit der Zeit fo evident geworden, daß man 
ſich ſchämen muß, vor gebildeten Leuten Gründe dafür anzu⸗ 
geben. Indeſſen ein Neues iſt doch da und zwar in der ver⸗ 
änderten Sprache der Gegner. Man ſpricht nicht mehr dar 
von, die freien Gemeinden zu ſchließen und dieſes Haus ver⸗ 
wandelt ſich auch nicht mehr in eine Vecſammlung von Theo⸗ 
logen, die mittelalterliche Religionsgeſpräche halten. Auch 
das iſt gewonnen, daß die Reg. viel milder geworden iſt; fie 


hat die früheren Härten abgeſtreift, ſie führt keinen offenen 
Krieg mehr mit dieſen Gemeinden, zwingt die Kinder nicht 
mehr zum Religionsunterricht, executirt nicht mehr die Ein⸗ 
zelnen zu Abgaben für eine Kirche, aus der ſie ausgetreten 
ſind. Die Macht der öffentlichen Meinung iſt doch ſo groß, 
daß man, wie ſehr ihr auch im Wege der Geſetzgebung Trotz 
geboten werden mag, doch genöthigt ift, im Verwaltungswege 
ihr Conceſſionen zu machen. So mögen die Geſetze, die 
nothwendig ſind und zurückgehalten werden, zu einer wahren 
Fluth ſich aufſtauen, der Damm, der ſie hält, wird eines 
Tages brechen und daun werden wir die Früchte ernten. Laſ⸗ 
ſen Sie uns Angeſichts der großen Debatten, die bevorſtehen, 
auch ſolchen Fragen, wie die vorliegenden, unſere Aufmerk- 
ſamkeit zuwenden. Es handelt ſich um die Rechte von 10,000 
Landeskindern und wenn man ſagt, ſie hätten ihr Recht, ſo 
ſage ich: die bloße ſterile Anerkennung hilft nichts; es hilft 
ihnen nicht, wenn man ihnen ſo wenig Luft als möglich zu⸗ 
kommen läßt, wenn man fie auf den Ausſterbe⸗Etat 
ſetzt, wenn man ihnen gegenüber vom activen Wider⸗ 
ſtande zum paſſiveu übergeht. Die Petenten haben ſich 
1863 an das Miniſterium gewendet und daſſelbe hat zur 
Unterſuchung der Lage und Bedürfniſſe umfaſſende Inftruc- 
tionen ertheilt. Was iſt dabei herausgekommen? Der Herr 
Commiſſar der Regierung bemerkte in der Commiſſion, daß 
ein Bedürfniß zu einer allgemeinen Geſetzgebung nicht aner⸗ 
kannt werden könne. Wir fragten, wie es mit der Ehegeſetz⸗ 
gebung ſtände? Der Commiſſar des Kuliusminifters ſagte: 
die Sache ſei allerdings ſehr wichtig; fein College vom Juſtiz⸗ 
miniſterium bemerkte, er könne keine bindende Erklärung ab⸗ 
geben, übrigens ſei die Ehe, die mit einem Juden abgeſchloſſen 
würde, offene Frage. Das iſt doch ein ſehr geringes Re⸗ 
ſultat für fo umfaſſende Inſtructionen. In der Fraze wegen 
der ſchulpflichtigen Kinder wurden wir auf den Erlaß eines 
Unterrichtsgeſetzes verwieſen. Nun, die Regierung kann doch 
nicht ſo utopiſche Ideen haben, als ob ſie die Erlaſſung eines 
Unterrichtsgeſetzes noch erleben könne! In Betreff des Ver⸗ 
einsgeſetzes wurde geſagt, daß die freien Gemeinden Corpo⸗ 
rationsrechte haben müßten. Auf den Rath, ſolche zu er⸗ 
theilen, wurde dann geantwortet, erſt müſſen wir warten, zu⸗ 
ſehen und prüfen, ob die Gemeinden irgend eine Gewähr der 
Dauer in ſich tragen. Und hier will ich bemerken, daß in 
Betreff der Dauer ſchon einmal erklärt worden iſt, daß ſolche 
Gemeinden, die keinen feſten Gottesbegriff und kein Dogma 
haben, gar keine Dauer haben können. Die freien Gemein- 
den beftehen ſeit 20 Jahren; fie haben ſchwere Verfolgungen 
erduldet, ſie haben die Ungunſt der Juſtiz ertragen, die freilich 
nicht anders verfahren konnte nach Lage der Dinge, ſie haben, 
weil fie durch das Recht nicht geſchützt find, Untreue im In 
nern erfahren, ſie ſind wie Tamino durch Waſſer und Feuer 
gegangen und haben alle Proben beſtanden, um in dem Tempel 
der Iſis einzugehen, und nun kommt die Regierung und ſagt: 
exit abwarten, ob fie die Gewähr der Dauer bieten. Für⸗ 
wahr, das iſt mir, als ob ich den Mann in der Fabel ſehe, 
der ſich an den Fluß ſetzt und abwarten will, ob der Fluß 
uicht gefälligſt ausfließen möchte. Wir aber, m. H., wollen 
nicht alſo thun, wir wollen eine Brücke über dieſen Fluß 
ſchlagen, damit die Petenten aus der ſterilen Anerkennung 
herauskommen und eingefügt werden in das Rechtsleben der 
Nation. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Wagener: Da die öffentliche Meirung auf mich 
in religiöſen Dingen Einfluß hat, fo ſtehe ich in der Diſſi⸗ 


dentenfrage auf demſelben Standpunkte, wi 
Was er Fenn ens een iſt nicht etwa Wie und Uns 


duldſamkeit, noch weniger iſt die erſtere ausſchließlich auf 
Jyrer Seite (der Linken). Denn wohin die Toleranz des 
Fertſchritts führt, das ſehen wir an Ihrem Mufterlande Ba⸗ 
den. Den polizeilichen Chicanen gegen die freien Gemeinden 
habe ich nie das Wort geredet: die Verfolgung bis ins in⸗ 
nerſte Herz verhärtet nur den Verfolgten; ſie iſt thöricht, und 
ich halte es lieber mit dem jüdiſchen Weiſen, der da ſagt: iſt 
dieſe Lehre von Menſchen, ſo wird ſie untergehen. Aber die 
freien Gemeinden ſind mit ihrem gegenwärtigen Zuſtande zu⸗ 
frieden (Widerſpruch), ſie wollen ihn nur aus Furcht vor 
einem Wechſel in den Perſonen des Miniſteriums durch die 
Geſetzzebung firiren, und das iſt eine legislatoriſche Unmög⸗ 
lichkeit. Denn fie haben nur ihren Gegenſatz zur christlichen 
Kirche miteinander gemein, im Uebrigen find ihre Maſoritä⸗ 
ten und Vorſteher durchaus verſchieden. Eine gemeinſame 
Geſetgebung für dies Conglomerat iſt unmöglich. Der 8 1 
des der Commiſſion vorliegenden Schleſ. Statuts ſagt: „Das 
Princip der Glaubens lehre liegt in der Wahrheit der Lehre 
Eyriſti und ihrer Uebereinſtimmung mit der Vernunft.“ In 
einer Gemeinde mit ſolchem Statut giebt es jo viel Religio⸗ 
nen als Individuen. Die Regierung kann ſich deſſen nicht 
entſchlagen, jede einzeln und für ſich zu beurtheilen. Das 
Landrecht verlangt nicht bloß negative, ſondern poſitive Cri⸗ 
terien für die Prüfung der Lehre. Oder wollen Sie etwa vie 
Mormonen in Preußen zulaſſen, die voch gewiß eine religidfe 
Genoſſenſchaft ſind, eine religiöſere als manche andere, die ſich 
fo nennt, wenngleich oder vielleicht weil fie eine fo ſtarte 
Carricatur des Religiöſen darſtellt. Uebrigens gehe ich nicht 
fo weit wie die Regierung in der Frage des Unterrichts für 
die Kinder der Diffiventen: man darf Ne nicht von dem Re⸗ 
ligions unterricht in der Schule dispenſtren, die fie ſonſt be⸗ 
ſuchen. Wenn der Staat den Schulzwang aufrecht erhalten 
will, warum den Religionsunterricht, den Kern des Ganzen 
ausſchließen? Ich für mein Theil will lieber die Verantwort⸗ 
lichteit auf mich laden, daß die Kinder keine Aſtronomie und 
leine Geographie von Afrika lernen. telmehr brauchen ge 
rade die Kinder der Diſſidenten eine Grundlage, um von 
ihrem Rechte Gebrauch machen zu können, ſich in ihrem 14. 
Jahre für eine Religions- Geſellſchaft zu eniſcheiden. Hier 
liegt der Anfang der Proclamation der Religi znsloſigkeit des 
Staates. Den freien Gemeinden beſtreite ich die Attribute 
der Dauerhaftigkeit und Gemeinnäsigleit. Ueberhaupt kann 
man Torporationsrechte nicht in Bauſch und Bogen verleihen, 
ſondern nur für einzelne Gemeinden. 

Abg. Gymnaſial⸗Director Dr. Techow: Der Vorredner hat 
gezeigt, daß er leider wirklich noch auf feinem alten Stand⸗ 
punkt ſteht. Er will uns mit Baden Ihlagen: Wollte 
Gott, unſere evangeliſche Kirche hätte die Selbſſtändigkeit, 
welche ſie dort einem erleuchteten Fürſten verdankt, während 
die der unſerigen immer nur auf dem Papiere ſteht. Prü⸗ 
fung der Lehre durch den Staat verlangt dag Landrecht, aber 
nicht die Verfaſſung, deren Artikel 12 die Beſtimmung des 
Landrechts aufgehoben hot. Uebrigens haben die freien Ge⸗ 
meinden dieſe Prüfung nicht zu ſcheuen: lebendige Gottes⸗ 
furcht, durch Liebe bethätigt, iſt das Weſen des Cyriſten⸗ 
thums. Das Reſultat unſäglicher Kämpfe, daß nur Gott die 
Herzen und Nieren prüft, iſt im Art. 12 niedergelegt und 
was der Abg. Wagener will, ver ſich zum Gegner der Verf. 
und Glaubensrichter macht, iſt in feiner, Folge das Ketzerge⸗ 
richt und die Iuquifition. (Beifall. Uaterbrechung.) Wir 
ſind ſchon gewohnt, von dem religionsloſen Staat reden zu 
hören und den religionsloſen Gemeinden, denen der Herr 


e ver Jahren, | 


Abg. die Gemeinnützigkeit abſpricht. Aber giebt es denn et⸗ 
was Gemeinnützigeres, als wenn ſich Menſchen vereinigen, 
um für ihre Ueberzeugung zu leben und für ihre Armen zu 
ſorgen? Dieſen Gemeinden wagt Herr Wagener die Gemein⸗ 
nützigkeit abzuſpre chen? Herr Reichenſperger verlangt eine ans 
dere Form für die Petitisnen, damit ſie Abhilfe finden Ge⸗ 
ſtern beſchränkte die Regierung das Petitionsrecht durch den 
lokalen Kreis, in dem es gebraucht wird und heute ſoll es 
wieder durch die Form beſchränkt werden: was bleibt denn 
da von ihm übrig? Und iſt eine Petition, die von 28 Mit⸗ 
gliedern gebilligt wird, weniger gerechtfertigt, als ein Antrag 
von 14? Hier handelt es ſich nicht um eine Gunſt, ſondern 
um Recht! Geben Sie Gnade denen, welche fie wol len, 
er ae I die an ( Recht, das 
ihnen die Verfaſſung gewährleiſtet. eifall.) [Fortſetzun 
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Politiſche Ueberſicht. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Wien telegraphirt: „Herr 
v. Halbhuber erhielt erneuerte Inſtructionen Behufs ſtren⸗ 
gerer Handhabung des zöſterreichiſchen Mitbeſitzes laut 
Art. 3 des Friedens vertrages.“ Oeſterteich ſcheint ſich, wie 
auch aus Wiener Mittheilungen hervorgeht, auf ein längeres 
Proviſorium in den Herzogthümern einzurichten. Der Wiener 
Officiöſe der „Hamb. B.-.“ ſagt: „Die Geduld, die Preu⸗ 
ben an den Tag zu legen im Stande ift, wird Oeſterreich in 
nicht geringerem Grade beweiſen, wenn es darauf onkommt. 
Es würde ſich dann darum handeln, wer ein größeres In⸗ 
tereſſe daran habe, früher müde zu werden. Mit einem öſter⸗ 
reichiſchen Civil⸗Commiſſair und mit öſterreichiſchen Truppen 
im Lande, wenn auch letztere nur in der unbedeutenden Stärke 
einer Brigade, kann Preußen aus den Herzogthümern nie⸗ 
mals das für ſich machen, wozu es die Abſicht und den Wunſch 
hegt.“ Die ganze ſchleswig⸗holſteiniſche Frage ſcheint ſomit 
für einige Zeit feſtgefahren zu fein. Es kann nicht oft genug 
wiederholt werden, daß die preußiſche Regierung mehr thun 
muß, um die Bevölkerung der Herzogthümer für ſich zu ge⸗ 
winnen. Die Thätigkeit der officiöjen und regierungsfreund⸗ 
lichen Blätter hat bis jetzt leider das Gegentheil bewirkt. 


Der Abg. Lette wird wahrſcheinlich fein Amendement 
zu Gunſten der Stavenhagen'ſchen Anträge in Bezug auf 
die Militairfrage zurückziehen. 

Die Bud et⸗Commiſſion trat am 9. d. M. in die 
Bezathung des Etats des Minifteriums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten ein. (Ref. Abg. v. Hennig.) Zu 
Tit. 14, Strom⸗Regulirung und Hafenarbeiten, ſtellte der 
Abg. Schmidt (Randow) den Antrag, die Regierung auf⸗ 
zufordern, im Intereſſe der Schifffahrt auf die Einrichtung 
von Sturmſignalen Bedacht zu nehmen. Der Reg.⸗Com⸗ 
miſſar Maclean erklärte, daß die Einrichtung baldigſt ins 
Leben treten werde. Von demſelben Abg. wurde folgender 
Antrag geſtellt und angenommen: „Die Staatereglerung 
möge die Verbeſſerung der Seehäfen zwiſchen Oder und 
Weichſel ausreichender als bisher ins Auge faſſen und das 
Bedürfniß eines Noth⸗ und Zufluchtshafens für Seeſchiffe 
zwiſchen den genannten Häfen prüfen.“ f 

In der Sonnabend⸗Sitzung der Budget⸗Commiſſion 
wurde von dem allgemeinen Baufond die Summe von 1400 
R zur Einrichtung der Wohnung des Regierungspräſidenten 
zu Gumbinnen abgeſetzt. IE ; 

Im frauzöſiſchen Senat begann a ö 

Adreßdiscuſſion mit et über drei en 
des bekannten Marquis de Boiſſy. Seine Neede warde oft 
urch große Bewegung, mitunter auch durch Beifall unter⸗ 
brochen. Sie begann mit einem übermäßigen Lobe des Kai⸗ 
ſers, der neben dem Papſt und einem anderen Soeusera 
den er nicht nennen werde, eine Ausnahme mache, der 
halte, was er verſpreche und auch die parlamentariſche Res 
gierung wieder einführen werde. Die freie Tribüne ſei das 
Auge und Ohr des Souverains. Von den Miniſtern erfahre 
er nichts und die Präfecten „taugen nichts“ (große Bewe⸗ 
re und Unruhe). Dir Wahrheit habe Throne nie umger 
türzt, ſondern fie vielmehr geſtützt. Wenn man dieſelbe aber 
verkennt, ſo zertrümmert ſie die Throne, wie der Dampf den 
Keſſel, nur mit den Unterſchiede, daß der Dampf, welcher 
den Keſſel zertrümmert, um ſich herum Alles vernichtet, wäh⸗ 
rend der Dampf, welcher die Throne zertrümmert, die Sou⸗ 
veraine ins Ausland ſendet, um dort zu ſterben! Der Mar⸗ 
quis nennt ſich nun einen Imperialiſten, einen legitimiſtiſchen 
Bonapartiſten; er werde ſich, wenn es nöthig ſei, ins Feuer 
werfen, um den Kaiſer und den kaiſerlichen Prinzen zu ver⸗ 
hindern, in daſſelbe zu fallen. Der Kaiſer wird, dem Mars 
quis zufolge, nie vergeſſen, daß, wenn die Völker die Revo⸗ 
lutionen machten, ſie von den Königen vorbereitet worden. 
Der Kaiſer wolle daher gewiß einer ſeden Revolution zuvor⸗ 
kommen, indem er feine Regierung auf der Freiheit, dieſer un⸗ 
zerſtörlichen Baſis der Dynaſtie begründe. Zum Beweis, daß der 
Kaiſer den Fortſchritt wolle, führt der Marqqais nun alles 
an, was derſelbe gethan. Dann auf die Verfaſſang überge⸗ 
hend, meint er, daß dieſelbe verbeſſert werden müſſe. Die 
Verfaſſung laſſe die Verautwortlichteit der Miniſter nicht zu, 
der Kaiſer ſei ihr zufolge allein verantwortlich; verſtändigen 
Leuten ſei es aber nicht geſtattet, zu jagen, der Kaiſer ſei für 
alle race feiner Regierung verantwortlich. Er ſei wohl 
ein Ausnahmegenie, aber er könne doch nicht alles, was ge⸗ 
ſchehe, verantworten. (Hier unterbricht der Präſident den 
Redner.) „Der Kaiſer“, fährt der Marquis fort, „ſcheint 
nicht zu willen, wie koſtbar feine Tage für Europa find. Er 
hat zu viel Deuth; er ſetzt ſich zu ſehr aus. Ich klage die 
franzöſiſche Polizei und damit die Polizei von ganz Europa 
an. Es giebt einen Mann, der vor nichts zurückſchreckt; es 
findet ſich keine einzige Regierung, um Mazzini der Juſtiz 
zu überliefera. Die Pflicht der Polizei iſt, Mazzin einzufangen. 
Wir haben neue und ſcheußliche Attentate zu erwarten. Ich 
will ein Wort ausſprechen, daß die Polizei wahrſcheinlich er⸗ 
ſtaunen wird. Ich weiß nichts, aber ich habe eine Ahnung. 
Es gab eine bewunderungswürdige Heldin, Charlotte Corday, 
vie ſich nicht geſcheut hat, den Dolch in das Herz eines 
Böſewichts zu ſtoßen. Mazzini hofft auch eine Frau zu 
finden, die er mit dem Meſſer des Meuchelmörders dewaffaen 
würde. Ich deargwohne Italien, und werde nicht mehr ſagen. 
Ich werde nicht länger für den Kaiſer ſprechen, aber ich ſage 
ihm, daß er, indem er Mazzini Gnade augedeihen läßt, neue 
Verbrechen erleichtert. Die Könige gewähren Mazzini Aſyl. 
Man fabricirt Bomben mit engliſchem Golde. Das Leben 
des Kaiſers iſt uns koſtbar; wir wollen, daß er lebe; er iſt 
uns nothwendig. Ich ſpreche hier vor ganz Frankreich, ohne 
Unterſchied der Meinungen. Haben Sie nicht oft jagen hören: 
„Welche Verwirrung, wenn der Kaiſer ſterben würde?“ Alle 
Welt denkt ſo; die, welche es nicht aus Sympathie ſagen, 
thun es aus Intereſſe. Wir haben deßhalb das Recht, dem 
Kaiſer zu fagen, daß er über ſich wachen muß, und daß der 
Muth unter dieſen Umſtänden ein Fehler iſt.“ Präſ.: Sie 
ſpreche! von traurigen Vorausſagungen, die Allen zuwider 


fein müſſen. Boiſſy: Ich ſage nur Wahrheiten. Wollen | 


Sie, daß ich lüge? Ich bin bereit, es mit der nämlichen 
Leichtigkeit zu thun. Nur werde ich im Voraus ſagen: J 
lüge. (Fortſ. folgt.) 


15 Berlin, 12. März. Von däniſch redenden Bewoh⸗ 
nern Nordſchleswigs iſt eine Adreſſe an den Kaiſer Napoleon 

erichtet, in der fie denſelben bitten, dahin zu wirken, daß 

ordſchleswig wieder an Dänemark zurückgegeben werde. 
Wegen dieſer Adreſſe ſind Unterſuchungen und Verhaftungen 
in Nordſchleswig vorgenommen. — In der Fabrikſtadt Burg 

ehen neue Arbeitseinſtellungen bevor, indem eine große Zahl 
von Arbeitern regelmäßig gekündigt hat. Der Grund zu die⸗ 
fer Kündigung ift das Verlangen der Arbeiter für eine kür⸗ 
dere Arbeitszeit. Die Arbeitszeit, zu der fie ſich vort nach der 
Fabritsordnung verpflichten müſſen, beträgt noch 14 Stun 
den den Tag, 4 1 

* Die „Lib. Correſp.“ theilt mit, daß die Beziehungen 
zwiſchen dem neuen engliſchen Botſchafter in Berlin, Lord 
Napier, und Herrn v. Bismarck keineswegs erfreuliche feien. 
Sie erzählt ferner, daß Lord Napier, als er am Freitag Hrn. 
v. Bismarck ſprechen wollte und von dem Portier und den 
Dienern den Beſcheid erhalten, daß Herr v. Bismarck zwar 
zu Hauſe, aber für Niemand zu ſprechen ſei, unangemeldet in 
das Zimmer des Hrn. v. Bismarck getreten ſei. Ueber das 
dort geführte Geſpräch ſei noch nichts bekannt; aber Hr. v. 
Bismarck habe nachher den Portier und die Burean-Diener 
m 3 über den Eintritt des Lord Napier vernehmen 

— In der die Bankvorlage betreffenden Angelegenheit 
bat Herr v. d. Heydt, da er in Folge des in feiner Familie 
eingetretenen Trauerfalles ſich auf vier Wochen von aller 
parlamentariſchen Thätigkeit beurlaubt hat, das igm von der 
Commiſſion übertragene Referat abgelehnt. Muthmaßlich 
wird daſſelbe Hrn. Roepell zufallen. 

— Das Handelsminiſterium hat unter dem 4. d. Mts. 
an die Handelskammern und kaufmänniſchen Corporationen 
folgende Verfügung erlaſſen: „Der Handelskammer iſt be⸗ 
kannt, daß vom Haufe der Abgeordneten am 11., 14. und 15. 

ebruar c. der von den Abgeordneten Schulze, Faucher und 

enoſſen eingebrachte Entwurf eines die Coalitionsfreiheit 
der Arbeitgeber und Arbeiter betreffenden Geſetzes berathen 
worden iſt, und welche Erklärung die K. Staatsregierung über 
ihre Stellung zu diefem Entwurfe abgegeben hat. Es iſt dar 
nach für angemeſſen erachtet worden, eine Aenderung der be⸗ 
züglichen eſetzlichen Vorſchriften durch eine gründliche und 
allſeitige Prüfung der Frage vorzubereiten. Soweit jene 
Vorſchriften die gewerblichen Arbeiter betreffen, find fie in 
den 88 181 und 182 der Allg. Gewerbe» Ordnung vom 17. 

uuar 1845 und in den $$ 16 und 17 des Geſetzes vom 


21. Mai 1860 enthalten. 


Die K. Staats Regierung legt 
Werth darauf, aus den Kreiſen der Intereſſenten ſelbſt ein 
auf MER Anſchauungen und Erfahrungen 5 
Urtheil zu vernehmen, ob die Beſeitigung jener die Coalitions⸗ 
freiheit beſchränkenden Beſtimmungen rathſam erſcheine, reſp. 
welche Folgen davon für das Verhältniß zwiſchen den Arbei⸗ 
tern und Arbeitgebern und die Intereſſen beider zu erwarten 
fein möchten. Die Handelskammer, welche mit der Verne ⸗ 
tung eines Theiles dieſer Intereſſen bekannt iſt, wolle daher 
über die Frage nach den angedeuteten Geſichtepunkten ſich 
äußern und den Bericht fo beſchleunigen, daß derſelbe der Re. 
gierung des Bezirks bis ſpäteſtens zum 15. April c. vorgelegt 
werden kann.“ 


n n Abgeordnetenkreiſen iſt, nach der „Bl.- u. H.- Z.“, 
von vertraulichen Schritten die Rede, die einzelne ra 
nete unternommen hätten, um durch den Kriegs miniſter einige 
Zugeſtändniſſe in Beziehung auf die Contingentirung des 
Armeeſtandes und die Dieuſtdauer zu erlangen. Or. v. Roon 
fell bezüglich des exftgenannten Punktes eine Verſtändigung 
als möglich bezeichnet haben, dagegen ſei die Erreichung von 
Zugeſtändniſſen in Bezug auf die geſetzlich feſtſtehende drei⸗ 
jährige Dienſtzeit undenkbar. 

— Offiziöſe Correſpondenten theilen mit, der Kronprinz 
ſei gegen die Annexion, billige aber die in der preußiſchen 
Note enthaltenen Forderungen. 

* Die Pariſer „France“ theilt mit, daß Preußen in Bor⸗ 
deaux bei Armand zehn Kriegsſchiffe beſtellt habe. Dieſe 
Nachricht dürfte wohl noch der Beſtätigung bedürfen. 

—Naſſau erhob in der letzten Bundestags ſitzung Erb- 
anſprüche auf Lauenburg. ! 

— Wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, haben die conſervativen 
Mitglieder des Glimmer Kreistags ſich vereinigt, um gegen die 
15 ee Landrathswahl, welche we auf 3 

erale Candidaten BA) ini 
Sana u en. fiel, eine Petition an den Miniſter des 

„Ion dem in Berlin erſcheinenden „Social⸗Demokra⸗ 
ten“, Fa Organ der Laſale cen Arbeitervereine, iſt jetzt 
E 3 eB in Paris zurückgetreten. 

Mit lie berg, 10. März. Dem von der Stadtv.⸗Verſ. zum 

* ede der Schuldeputation erwählten Conrector Dr. 
Fischer it, wie der „Zis f. Bomm.“ mügetheilt wird, Sei⸗ 
ens der kgl. Regierung zu Köslin, ohne Angabe der Gründe, 
die Beſtätlgung verſagt worden. 

8 Breslau. [Die Urbeiter-Petition] ging an ihren 
edimmungsert nach Berlin ab. Sie hat 3280 Unterſchriften 
erlangt, wozu noch die Beitritts⸗Erklärung aus Frankenſtein 
mit 78 Unterſchriſten kommt. 
* attingen, 11. März. (Nichtbeſtätigung.] Nach⸗ 
em die zu Mitgliedern des Curatoriums der höhern Bürger⸗ 
eg gewählten Dr. Vondran und Kaufmaun Auguſt Kenzler 
hatte eſtätigung der k. Regierung zu Arnsberg nicht erhalten 
Rechte iſt dieſelbe auch unfern: Stadtverordneten ⸗Vorſteher, 
fällt voran Brandts, verweigert worden. Die nächſte Wahl 
einen usſichtlich auf den Rathsherrn Heinrich Blumroth, 
unſerer geachtetſten Mitbürger und entſchiedenen An⸗ 

"Ber der Fortſchrittspartei. Nh. Z.) 
disc Windland. Nach ver Times“ iſt der eaglſſch in 
zung veraegraph wieder außer Thätigkeit. Wodurch die Stö⸗ 
* En iſt, ſcheint noch unbekannt zu fein. 
Morny iſt heute ich Paris, 10. März. Der Herzog von 
den Todesfall fe orgen geftorben. Der Kaiſer, der durch 
längere Zeit bei dom ſchüttert ſein ſoll, war noch in der Nacht 
langen, ſeine Kranthei er Herzog hatte das lebhafteſte Ver⸗ 
um die Verhandlun — ſobald als möglich los zu werden, 
Man erzählt dem Eorreſds geſetzgebenden Körpers zu leiten. 
er aus dieſem Grunde die denten des Wiener „Botſch., daß 
mal eingenommen habe und ze verordnete Medicin auf ein⸗ 
ſeinen Tod herbeigeführt haben dieſer Kurverſuch vielleicht 
alle den Tod des Herzogs. Gira. Blätter betrauen fait 
daß der Herzog ihm noch vor einigen 389 in der „Pose ‚ 
daß die Nüdkehr zur Freiheit in Fraukre wochen geſagt habe, 
Kaiſerreichs nicht länger auf ſich warten laſen es des 

Danzig, den 13. März. 

* ee | 

S. M. Fregatte „Niobe“ iſt am 2. d. glücklich in Liſſa⸗ 


don angekommen. An Bord Alles wohl. 


n 


J Am 4. d. Mts., in den Nachmittags ſtunden, fand in 
der ehem. Kloſterkirche zu Oliva eine vorläufige Probe (nicht 
Abnahme) der großen Orgel ſtatt, deren Reftaura- 
tion in nächſter Zeit beendet ſein wird. Es hatte ſich 
zu dieſem Zweck ein zahlreiches Publikum aus Danzig und 
der nächſten Umgebung Olivas eingefunden, das ſich an den 
wechſelnden Tönen des großartigen Werkes, mit ſeinen nahe 
an 100 Regiſtern, welche durch das kunſtgerechte Spiel der 
Herren Reg.⸗Aſſeſſor v. Stöckhardt, Organiſt Grantzin 
und Orgelbauer Kalkſchmidt den vollen Werth der Orgel 
zur Geltung brachten, erbauten. Wie wir hören, wird das 
vollſtändig bergeſtellte Werk am erſten Oſterfeiertage zum 
erſten Male beim Gottesdienſte benutzt werden. 

* Der hieſige Männer⸗Turnverein feierte am Sonnabend 
im Gewerbehauſe fein Stiftungsfeſt Die Neuwahl des Vorſtan⸗ 
des ergab folgendes Reſultat: Herr Maler H. Schütz wurde Vor⸗ 
figender, Herr Tapezier G. Karl Stellvertreter deſſelben, 
on Uhrmacher E. Janzen Kaſſenwart, Herr Modelleur 

Schichtmeier Schriftwart. Gegenwärtig zählt der 
Verein 106 Mitslieder. Die Einnahme beſtand im vorigen 
Jahre in 252 % die Ausgabe in 242 . Nachdem der 
Jahresbericht erſtattet war, fand ein allgemeiner Commers 
ftatt; komiſche Vorträge und Toaſte würzten die Unterhaltung 
und erhöhten die Fröhlichkeit. Eine Nachfeier des Feſtes 
Ei te wird am 26. d. M. im Gewerbehauſe begangen 
werden. 

dr Wie wir bereits kürzlich mittheilten, iſt das Elbinger 
Lokal⸗Comité in voller Thätigkeit, die nöthigen Vorbereitun⸗ 
gen zu der auf den Juli d. J. anberaumten 5. Prorinzial⸗ 

ehrer⸗Verſammlung zu treffen. Unter Anderem fol wäbrend 
der Feſttage daſelbſt auch Kinder ⸗Conzert, zum Beſten der 
Peſtalozzi⸗Stiftung gegeben werden. Ebenſo wird eine gemein⸗ 
ſchaftliche Fahrt nach Kadinen projectirt. 

* In der verfloſſenen Nacht wurde die Fenerwehr zweimal 
außerhalb des Weichvildes der Stadt zu Hilfe gerufen und gelang 
es ihr beide Male, noch mit gutem Erfolg in Thätigkeit zu kom⸗ 
men. Das erſte Mal brannte 15 Schidlitz die Balkenlage und Decke 
eines Wohngebändes und konnte das Feuer, ehe größerer Schaden 
geſchah, noch rechtzeltig bewältigt werden; das andere Mal und 
zwar in Alidorf wurden wenigſtens 2 Zimmer des bereits bei An- 
kunſt der Feuerwehr zum größten Theile eingeäſcherten Hauſes der 


Art erhalten, daß die Bewo m k * 5 
und Gut darin bergen eh er cc, üben Veen a r Ha 


4 In der legtverflofferen Nacht brannte das Wohnhaus des 
Schah nas jan ſchen Beſigthums in Alidolf, zur Zeit nur von 
einem Aufſeher und einer Aufſeherin bewohnt, nieder. Ueber die 
Entſtebung des Brandes, der ſich glücklicherweiſe nicht anf die nabe⸗ 


liegenden Wirthſchaſtsgebäude verbreitete, hat bis jetzt nichts ermit- 
telt werden können. 


In einem Schanklokale am Fiſcherthore entſtand Sonnabend 
ſpät Abends Streit unter den Anweſenden, in Folge deſſen ein in 
Ohra wohnender Arbeiter auf ſeinem Heimwege don zwei Perſonen, 
welche ihm aufgelauert hatten, überfallen und durch Meſſerſtiche am 
Kopfe verwundet wurde, ſo daß ſeine Einlieferung in das Stadt⸗ 
Lazareth erfolgen mußte. Die Uebelthäter find noch nicht ermittelt. 

* Ein Matroſe war Sonntag Abend in eine Wohnung auf der 
Goldſchmiedegaſſe eingedrungen und ſetzte den Aufforderungen, fie 
zu verlaſſen, gefährliche Drohungen mit dem Meſſer entgegen. Bei 
dem Verſuche, ibn gewaltſam zu entfernen, wurde die Bewohnerin 
durch einen Meſſerſchnitt leicht an der Hand verwundet. Durch her⸗ 
beigeholte polizeiliche Hilfe wurde er verhaftet. 

* In den beiden letzten Tagen wurden 12 Perſonen wegen 
Mangels an Obdach und 3 liedecliche Frauensperſonen in dem Po⸗ 
lizeigefängniß aufgenommen. 

* (Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien 
und Graudenz zu Fuß und mit leichtem Fuhrwerk über die 
Eisdecke bei Tag und Nacht; Czerwinsk und Marienwerder 
regelmäßig über die Eisdecke mit igen bei Tag und Nacht. 

1 Elbing, 13 März. Am 29. d. begeht das hier mit 
dem Stabe und 2 Escadrons in Garniſon ſtehende Kgl. oſt⸗ 
1 „ Ulanen⸗Regiment die Feier feines 50 jährigen Ju⸗ 
biläums. 

Königsberg, 11. März. (K. H. Z.) Der altſtädtiſche 
Bezirksverein hat in ſeiner geſtrigen Verſammlung an den 
Abg. Dr. Möller folgendes Telegramm geſandt: „Der alt⸗ 
ſtädtiſche Bezirksverein ſpricht dem Abg. Dr. Möller für 
die ſcharfe und geiſtvolle Begründung ſeiner Interpellation 
im Abgh. betreffs der im Eylau⸗Heiligenbeiler Kreiſe ſtattge⸗ 
fundenen amtlichen Wablbeeinfluſſung den wärmſten Dank 
aus.“ — Ein anderer wichtiger Gegenſtand, der zur Sprache 
kam, war der unter Leitung der Lehrer Herren Friſchbier, 
Sad, Klein u. A ſtehende alte. Peſtalozziverein, welcher 
den Verfolgungen der getzueriſchen Partei ausgeſetzt iſt, die 
ihn zu unterdrücken beabſichtigt. „Wir müſſen arbeiten und 
kämpfen“, fo rief der alte Kämpfer für Licht, Wahrheit, Frei⸗ 
heit, Recht, Dr. Dinter, aus, „daß unſere Kinder nicht in 
der „frömmelnden“ Richtung erzogen werden. Wir müſſen 
zeigen, daß wir auch hier ſtark genug find, der gegneriſchen 
Frömmlerpartei die Spitze bieten zu können und daher ver⸗ 
zeichnet neue Namen zum zablreichſten Beitritt, zum Schutz und 
zur erfolgreichen Unterſtützung des alten Peſtalozzivereins.“ 
Die Lifte wurde ſofort in Umlauf geſetzt und mit den Unter⸗ 
ſchriften ſämmtlicher Anweſeaden bedeckt. — Nach nunmehr 
erfolgenden Erörterungen über die Preßangelegenheiten von 
Stadt und Provinz hielt Hr. Maurermeifter Schmidt ſchließ ⸗ 
(ih noch einen Vortrag über die Coalitionsfrage. 

Gumbinnen, 11. März. (Pr. L. 3.) Auch hier am 
Orte haben der Stadtverordneten⸗Vorſteher Zenthöfer und 
der Grundbeſitzer Meng die Zahlung der Gekäudeſteuer für 
die ihnen gebörigen, in Luſchen und reſp. Friedrichsfelde be⸗ 
legenen Häuſer verweigert. Doſſelbe haben die Gutsbeſitzer 
Rudatis-Prußiſchken und Wagendüchler⸗Purpeſſeln gethan. Ge⸗ 
gen den letztern ift bereits die Execution vollſtreckt und find 
ihm ein Paar Offiziers⸗Epauletten abgepfändet worden. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

N n 13. März, 4% Uhr Nachm. 
Cob lenz, 13. März. Der commandirende Ge 
neral v. Bonin (früber Kriegsminiſter) iſt heute Morgens 
10 ühr in feinem Bette todt gefunden worden. 


13. März. Die „Opinione“ meldet, der 
N Amneſtie Oerzet l weiches 
politiſche und Preßvergehen und die Theilnehmer an 
der Affaire zu Aſpromonte umfaſſe. 


Handels-Peitung. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berli, f. Malz 1865. Aufgegeben 2 Uhr 25 Min. 


Roggen feſt, tpr. 35 Pfandbr. 85 
en e 2% . Bebe d e f 8 
Marz > 340 344 | do. A% do. — 84 
April⸗Mai 35 3 Be Rentenbriefe 987 

Rüböl März 12 1270 Oeſtr. National-Anl, 71 | 7 

52 r. Alas 106 106% Deluge 11 > 

r. ibe . a Pr. ⸗B.⸗ — 

442 nr x 105 | 102 San e 1897 83 

Staatsſchuldſch. . 918 913 [ Wechſelc. London . — 6. 


Fondsbörſe feſt. 
Hamburg, 11. März. Getreidemarkt. Weizen ru⸗ 


| big, Termine geſchäftslos. Roggen fill; die Inhaber preu⸗ 
ziſchen Roggens halten feſt. April⸗Mai 5100 Pfund Brutto 
78 Br., 77% Gd. Oel Mai 25%, Oct. 25%, matt. 
Kaffee und Zink unverändert. 

London, 11. März. Conſols 88%. 1% Spanier 41. 
Sardinier 77. Mexikaner 25%. 5% Ruſſen 83%. Neue 
Ruſſen 88%. Silber —. Türkiſche Conſols 52%. 6% Ber.» 
St. e 1882 54%. U, Regenwetter. 

Liverpool, 11. März Baumwolle: 5000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Markt rubig, unverändert. 

Weine b ae 15%, fair Dbollerah 925 
middling fair Dhollera ‚ mibblin ollerah 10 — 
Veste er ie 12 11% 9 . 

aris, 11. März. 5% Rente 67, 70. Italieniſche 5% 
Rente 64, 95. 3% Spanier —. 1% Spanier —. er 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 437, 50. Credit «mob.« 
Actien 866, 25. Lomb. Eifenbahn » Actien 547, 50. 

Petersburg, 10. März. Wechſelcours auf London 3 
Monat 31 d, auf Hamburg 3 Monat 28% Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat — Cts., auf Paris 3 Monat 333 
Cs. Neueſte Prämien » Anleihe 106. Imperials 6 Rbl. 15 
— 16 Kp. Gelber Lichttalg Jar Auguſt (alles Geld im Vor⸗ 
aus) 45 ¼½ 

Danzig, den 13. März. Bahnpretſe. 
Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120,123 

— 125/27 — 128/29 — 130 31 #4. von_51/53/66— 58/59/61 

— 62/63/64— 65/66/67 ½ Am nach Qualität 927 85%. 
Roggen 120/124/125 — 128/ 130/1314 von 35/7/87 % 

38/9 5/40 Gr. Yor 81% . 

Erbſen 40-48 Sr, Lis 50 S für trockene. 
Gerſte, kleine 105 — 11244, von 2630/30 %½/31 , große 

110 - 118/19/ von 29/30 —-34 . 

Hafer 21-24 % — Spiritus 13% A er 8000 % Tr. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: Schnee und feucht. Wind: 
N. Die Kaufluſt für Weizen war am heutigen Markt mä⸗ 
ßig; die bezahlten Preiſe für verkaufte 125 Laſten blieben 
unverändert. 116% bunt 300, 127% bellbunt 2 375, 
377%, 380, 130% gutbunt 2 385, 131% bunt 2. 387%. 
129/30.% recht hell /Z. 390, 395, 131/2.% feinbunt 2 400, 
130% feinhellbunt 2 400. Alles %% 85 2. — Roggen 
wie in voriger Woche, 123% 2 223%, 124% 2.225, 
126/7 % e 228 Yor 81% . — Weiße Erbſen „2285 dur 
90%. — Spiritus 13% % bezahlt. 

London, 10. März. [Kingsford & Lay.) Seit dem 
3. d. M. war das Wetter ſchön aber kalt, bei täglichem theil⸗ 
weiſem Regen oder Schneefall. Der Wind war heftig, haupt⸗ 
ſächlich aus NW, heute SW. — Die Untbätigkeit des 
Weizenmarktes hält an ohne daß die Preiſe ſich verändern. 
Gerſte war ſowohl hier als in verſchiedenen anderen Märk⸗ 
ten eher billiger zu kaufen und daſſelbe iſt mit Hafer hier 
der Fall. Der Werth anderer Gattungen von Getreide ſo 
wie Mehl iſt unverändert. — Die Getreide und Saat ⸗Zu⸗ 
fuhren an der Küſte waren in vergangener Woche nur mäßig, 
beſtehend aus 16 Ladungen Weizen ꝛc. Der Handel war 
recht lebhaft und Umfäge wurden nach und nach bei ſteigen⸗ 
den Preiſen erheblich. Für Weizen bezahlte man am Mon- 
tag eine Avanz von 6d — 1s auf frühere Preiſe und in dieſer 
Poſition hat ſich der Artikel ſeitdem erhalten, obwohl die 
Stimmung eine weniger aufgeregte jetzt iſt. Mais errang eine 
ähnliche Steigerung und Gerſte muß 3 6d höher notirt wer⸗ 
den. Zum Verkauf verbleiben jetzt 11 Ladungen Weizen ꝛc 
— Die Zuführen engliſchen Weizens und Gerſte find in die 
ſer Woche mäßig, von engliſchem Hafer und fremder Gerſte 
ungewöhnlich groß, von fremdem Weizen höhft unbedeutend 
und von Hafer Nil. Der Beſuch war klein und der Umfag 
in Weizen beschränkt, die Preiſe unverändert. Sommergetreide 
aller Art war zu Montags-Notirungen feſt. 

j Schiffsnachrichten. 

Das hieſige Scheff „von Weickymann“, Cpt. R. A. Neu⸗ 
beyſer, iſt nach 2itägiger Reiſe von Swanſea am 6. d. 
glücklick in Barcelona angekommen. 


Fondsboörſe. 

* Danzig, 13. März. London 3 Mon, Ltr. 6. 22% 
Br, 6 22%, bez. Paris 2 Mon. Frs. 300 81 Br Weftpreuß, 
Pfandbriefe 3½ 85 Br. Weſtpreuß Pfandbriefe 4 3 95 Br. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4½ 7 100% Br. 


Verantwortlicher Nebacteur B Kidert in Danzig. 
— . SEE a Be cha SEE 


AMetebrotegiſche Beovachtangen. 


Baromt.⸗ ER 
Ei Stand in een | Wind und Wetter. 


= Par.⸗Lin. 
Tl 4) 334,08 | — 0,4 | Süvoitl. tau, Schnee. - 
12: 8] 335,34 | — 08 | DSD, mäßig, Schnee, 

12 335,52 | + 12 do. do. bewölkt. 
130 8; 335,80 | +06 Oeſtl. do. do. 

12 335,13 | + 1,2 do do do. 


a ̃⅛²— . 
(Dr.Z.) Die Wernachläſſigung der Katarrhe und 
des Huſtens koſtet unzähligen Menſchen das Leben 
und man vergeſſe doch nie, daß jeder Katarrh eine Krankheit iſt und 
gar leicht in Lungenentzündung oder, was noch häuſiger geſchieht, 
in Lungenſucht und Auszehrung übergehen kann; und ich ſage nicht 
zu viel, wenn ich behaupte, daß die Hälfte aller Lungenſuchten aus 
ſolchen vernachläſſigten Kalarrhen eniſteht; dies find beherzi 
E Worte aus dem Munde des großen 
rztes und Menſchenfreundes Hufeland. Aber lei⸗ 
der iſt auf dem Gebiete der Geſundbeitspflege grobe Unwiſſenheit 
ja am meiſten zu Hauſe und da wird ein katarrhaliſches Uebel kaum 
der Beachtung werth gehalten. Bei allen katarrhaliſchen Leiden und 
Krankheiten der Athmungs Organe, Huſten, Heiſerkeit, Grippe, 
Bruſtſchmerzen, Verſchleimung, Rauheit, Kitzel und Beſchwerden im 
Halſe, Halebräune, Keuchbuſten, Engbrüſligkeit, Blutſpeien, felbſt bei 
beginnender Lungen- und Luftröhrenſchwindſucht, fo wie gegen 
Asthma, wird der L. W. Egers'ſche Feuchel⸗Honig⸗Extraet die wer 
ſentlichſten Dienſte leiſten. Derſelde wirkt reizmildernd und befänfs 
tigend, er befördert auffallend den Auswurf des zähen fiockenden 
Schleimes und vermindert die Huftenanfälle, auch wird der fe un⸗ 
angenehme Reiz und Kitzel im Kehllopfe ſehr bald 3 * 
ben und mit ihm die eigentliche Urſache der Schlaſleſg 7 ” 
wachſene nehmen davon mindeſtens 3 Mal täglich N zwei 
Theelöffel voll, außerdem bei ſich einfellenbem, fur ER 151 oder 
Huſten jederzeit einen Schluck. Ganz kleinen Kindern giebt man 
ihn zur Hälfte eines Theelöfjels in berjelben — 5 d. eren Kin 
dern jedesmal einen Theelöffel voll. Mon vermeide dei jedem Ka⸗ 
E > 1 alles Saure, Feite und Scharfe 
tarrh heftige Erbitzung, Erkältung, tränfe, ebenſo d - „ 
ſtark geſalzene Speiſen und bigige Luft; es enth g ae Einathmen 
alter, ſtaubiger oder gar rauchlger Man laſſe alte ſich moͤglichſt 
des Sprechens und Singens. — . fe ſich nicht durch Nach⸗ 
pfuſchungen täuschen und wolle zu dieſem Zwecke Folgendes genau 
beachten: 1) daß jede Flaſche * udn Eriquette, Siegel und 
Faeſimile von E. RB, Eaert 25 reslau, Meſſergaſſe 17, 
„zum Bienenſtock n auf die annoncirten Niederlagen, 
3) auf den Woblgeſchmack bie Klarheit und gute Wirkung des echten 
abrikats, 4) die Gebrauchsanweiſung, welche auch das Erker ⸗ 
ochſte Dankſchreiben Sr. Majeſtat des Königs von 
reugen d. d. Berlin, den 15. December 1862, enthält und gratis 
eigegeden wird. - 
Per E. W. Egers'ſche Fenchel Honig ⸗Extraet iſt 
nur allein echt zu haben in Danzıg bei Herm. Gronau, 
in Lantenburg bei Ed. Spauky, in Marienburg bei J. Pan⸗ 
nenberg, in Mee bei J. W. Froſt. 


7 heute vollzogene Verlobung zeigen wir 
diermit unſern Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 
Bertha Hardt, 
Louis Soſchinski, 


Danzig, 12, Ma z 1805. (2276) 
Nachruf dunaf 
der bei gangenen Jungfrau 
8 Emma Vobanna Dehm. 


Früh bat Deine Laufbahn hier geendet, 
Sanfte gin ſt Du zum ew'gen Lichte ein; 
Manche Sorge iſt Vir abgewendet, 
Selig wirft Du Dich in Gott erfreu'n. 
Die geiſt'gen Keime Deiner ird'ſchen Zeit 
Vertlar'n ſich himmliſch in Ewigkeit. 
(3261) M. 


Dis Erbauung der Brücken auf der Kreis⸗ 
Cbauſſee durch das Danziger Werder von 
Prauſt bis Letzkau ſoll im Wege der Submiſſion 
ausgegeben werden. Hierzu ſteht ein Termin 


am Montag, 
den 20. März er., 


Vorm. 10 Uhr, 

im Bureau des Königl. Waſſerbauinſpectors Herrn 
Koenigk in Danzig an, und ſind verſigelte 
und portofreie Offerten daſelbſt vor dem Ter⸗ 
min abzugeben. 
Die Be ingungen und Bauanſchläge ſind 
in dem genannten Bureau und in dem des 
Unterzeichreten einzuſehen. 

Braun „9. März 1865. 

er Der Baumeifter. 


Browu. [22051 


2 * * 

Auction über Bauhölzer. 

enſtag, den 21. rz er., Voͤrmit⸗ 

Dienſt den 21. Mä V i 

tags 10 Uhr, ſollen räumungshalber und mit 
Bewilligung angemeſſenen Credits, Kneipab 
No. 37, dem ehemals Kuhn'ſchen Holzfelde, 
öffentlich verſteigert werden: 


10,000 Fuß 3“ fichtene 


Bohlen, 9—40/Ig., 12“ br., 


5000 Fuß geſchnittene 


Kreuzholzer, 
500 Stück polniſche 
Mauerlatten, 35— 40 g. 


Zur Wohrnehmung dieſes Termines, der 
einen vortheilbaiten Emtauf bieten dürfte, wer⸗ 
den, bei Beginn der Bau⸗Periode, Bauunter⸗ 
nehmer zahlreich eingeladen. 

(2226) Nothwanger, Auctionator, 


Zeichnungen und Schriſten 
aller Art in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas ꝛc., 


werden ſauber hergeſtellt. Aufträge nimmt Herr 
J. L. Preuß, VPortechaiſengaſſe 3, entgegen. 


Weder Aufgabe meines Geſchäfts hier am 
Orte, welches ich mehrere Jahte mit gu⸗ 
tem Erfolge betrieben habe, bin ich geneigt, den 
ziemlich bedeutenden aarenbeſtand, als auch 
das gut erhaltene complete Handwerkszeug, 
darunter eine faſt neue gußeiſerne Drebbant jo: 
fort oder ſpäteſtens im künftigen Monate billig 
zu verkaufen. Hierauf Reflectirende, namentlich 
ſolche, welche geneigt find, ſich hierſelbſt ſelbſt⸗ 
ſtändig niederzulaſſen, wollen ſich dieſerhalb bei 
mir balvigſt melven, wobei ich noch bemerke, 
daß der Käufer zugleich auch die von mir bis⸗ 
ber innehavende, in der frequenteſten Straße der 
Stadt belegene Wohnung, beſtehend aus zwei 
Stück, Yrikheh kann. 

- Berent, i. Weitpr., 10. März 1865. 

(2256) Carl Rohr, Klempnermeiſtec. 


as in Oliva No. 32 belegene Ste ⸗ 

phan'ſche Grundſtück, in welchem 
feit Jabren eine Bäckerei betrieben, 
ſich jedoch auch leicht zu einer Fleiſche⸗ 
rei oder zu einem Colonial wmaaren 
Laden umwandeln ließe, wird den 6. 
April d. J., Vormittags Il} Uhr, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle fub: 
haftırt und machen auf dieſen Verkauf 
die Herren Bäcker, Fleiſcher und 
Maferialiſten aufmerkſam die 
12263] Intereſſenten. 


Au ein Rittergut im Graudenzer Kreiſe 

wird bei n ſicherer Hypothek ein 

Darlehen von 4—5000 Tylr. gewünſcht. 
Nähere l darüber ertheiit der 
midt in Graudenz. 


Für Laudwirthe! 
Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
enthaltend 18 bis 22 pCt. im Waſſer lösliche 
Phospporſäure, ern auf Lager und empſehleu 


Duhren & Co., 
1774| Danzig, Poggenpfubl No. 79. 


Gegen Zahnschmerz 


empfehlt zum augenblicklichen Stillen 
„Bergmann's ahn wolle a Hülſe 


2 9 J. L. Preuß. 2185 
Kleeſamen 


in rother und welter Waare, ſo wie ver⸗ 
ſchiedene andere Sämereien ofſeriren billigſt 


eee eie e ollen. 
= Messinaer Apfelsinen, 
ſuß und hochroth, empfiehlt billigt 


B R. Schwabe, 
Breitesthor 134. (2272) 
in neee 
Lartoffelgraupe = 
ba Ne Körnung hielt und empfehlt 
ig 


bi 
B. Schwabe, 


(2273) —Blreitestbor 134. 
Ulmer Sahnenkäse 
puma Qualität, pro Stuck 5 %u, empfiehlt 


R. Schwabe, 
Breitesihor 134. 


Ar 


rd) 


So eben erſchien und in eingetroffen: ; 
Geſchichte Fuliis Cäſars 


von 
Kaifer Napolton dem Dritten. 
Franzöſiſche Original-Ausgabe. ] Autoriſirte deutſche Ueberſetzung. 
I. Band. Preis 3 % 10 . 5 I. Band. 3 . 

Atlas. I. Lieferung. 1 * 20 Fr Atlas. I. Lieferung 1 20 S. 

Dieſes von der gefammten Leſewelt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren mit der größten 
Spannung erwartete Werk iſt nun der Oeffentlichkeit übergeben worden. 

Die oben angekündigte Ausgabe iſt die unter den Auſpicten des Kaiſers beſorgte, von dieſem 
einzig autorifirte deutſche Ueberſetzung, rezidirt von Prof. Ritſchl. 

Andere, nicht mit unſerer Firma erſcheinende Ausgaben und Ueberſetzungen find 
nicht authentiſch und können nicht vollſtändig geliefert werden, deun da in den 
deutſchen Zollvereinsſtaaten nach dem Juli d. 8. der deutſch franzöſiſche Handels⸗ 
vertrag in Kraft tritt, iſt das Werk mit allen Rechten geſchützt, und ſomit nur 
das Erſcheinen des erſten Baudes als Nachdruck möglich. Es kann demnach in 
keiner andern Ausgabe als der unſrigen das Werk vollſtändig bezogen werden⸗ 

Carl Gerold's Sohn, 
Buchhändler der kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften, Wien, Stefansplatz Nr. 12. 


Leon Saunier'sche Buchhandlung 
Ee ur nn 


J. L G. Homann in Danzig, 


Kunſt⸗ und busen, Jopengaſſe 19, u Seen 
Gesch hte Julius Ca ars 
Napoleon III. 


eberfegung. Wien. Verlag von Carl Gereld's Sohn. Erſter Band. 3 


Ziechungs-Listen 
ſämmtlicher in- und ausländiſchen : 
Staatspapiere, Eisenbahn- Ketiel, Rentenbriefe, 
Prämien- und Lotterie-Anleihen u. 5. w. 


in regelmäßig wöchentlicher Reibenſolge erſcheinend, ſind zu jeder Zeit zur Bequemlichkeit 

und Sicherung für Inhaber und Spekulanten in dieſen Papieren in meinem Comtoir, 

Poggenpfuhl No. 10, perſonlich einzuſezen, wofür bei jedeemaligem Gebrauch die kleine 
Gebühr von 2 % zu entrichten iſt. 

Auch übernehme ich, unter eigener . ſelöſt die laufende Controle der 
mit für dieſen Fall ſchrlftlich zu üdergebenden Verz ichniſſe fämmtlicher Staatspapiere 
u. ſ. w. gegen eine mäßige, vorher feſtzuſtellende Provision. ö 

30 empfehle biermit dieſes Unternehmen dem Publikum und bin zu leder weitern 
Auskunft bereit und in dieſer Angelegenheit täglich Vormittags von 8—10 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 4 Uhr in ee zu ſprechen. 


Danzig, den 6. März 1865. 
Mess N erdolf Gerlach, Wechſel⸗ und 
N 8 Poggenpfuhl No. 1 


| SEHE el. Be 


onds⸗ Mat er, 


ſchafteloedl it Ain jet Dr N 

„ Regenſchirm mit gelber Krücke un 0 
Wen Sendung des Hoffe ae ee e 

ſchen kalz⸗Ertract⸗Ge⸗ Feel ga Ro. 75 wieder aus} tauschen. 
11 iers vom Hoflie⸗ Das Haupt⸗Placements⸗ 
eranten Johann Hoff in Bureau Poggenpfuhl 22 in 
Berlin iſt eingetroffen. Danzig dar ich ee Sur 
A. Fast g ze ge, a er 

9 fürServirsKtelluer und für Comptoir, deögi. 


1 1 Erzieherin, 2 Verkäuferinnen, 1 Wic⸗ 
Lauzenmarkt 34a, 1 e d uin, 2 Buß 


Generals Depot für Danzig ae een en ce ee le 
und Umgegend. so) | P. Pianowski. 


&= Feinste Stralsunder | Für Thierärzte. 
eekart aus der Uster | In einer Kreispant Det elsind iſt die 


Stelle eines Thierarztes durch Tod erledigt. 
schen Fab ik erhielt und empfiehlt Nhe Dur zurch Wenzel & Mußle. 2¹¹⁵9 
7 a 
C. W. H. Seuubert, 


G von auswärts wünſcht hier in 
(2283) llundegasse 15. 


„Danzig eine Stelle als Geſellſchafterin und 
thatige Stute der Hausfrau. Nah. Auskunft 
Sr und feinen Sommerweizen zur 
Sadat ae billigſt 
Alexander Prina & Co., 


wird ettheilt Langgarten 48, 1 Tt. h. (2277) 
2251] Heiligegeiſtgaſſe 85. 


Eiſtenardiges, gebildetes e Madchen, 
leler Sprotten und Bücklinge, 


jütiſcher Confeſ das befähigt iſt, di 
Hausſrau in ag re zu A 12 ung 

Schneehühner, Haſelhühner und 
Faſanen e pfieblt 


den Kindern Nachhilfe in der Muſtk, Schulgegen⸗ 
12259] Carl Jantzen. 


ſtänden u. in der franzöſiſchen 1 engliſchen 
J ˙ BEER BRITEN TLRNTETETT ZU IE 
Fin, guter Pferdeſtall, auf der Rechiſtadt, mit 


Splache zu ertheilen, aber nur eine ſolche, wolle 
ſich unter Einſendung ibter Zeugniſſe, behufs 
Wagenremiſe iſt zum 1. April zu vermie⸗ 
then Näheres im Ralhskeller. 12261 


Erlangung eines vortheilhaften Engagements 
an Stau Hertzbach in Bromberg recht bald 
12265 
inne 
Langgaſſ 8 find 2 elegant möblirte 
Zimmer zu vermſethen. 22680 


C find, dem Depot landwirthſchaftticher Dias 
ſchinen, Laſtadie 36, Proben von Getreide, 
Lupinen und A Sämlereien ꝛc. 2c. zugegan⸗ 
gen, die zur Früßjahrs⸗Saat zu billigen Prei⸗ 
ſen empfohlen werden. [2264] 
Eine junge gewandte Schänferin, die gegen⸗ 
wärtig in Condition iſt, deuiſch und polmic 
ſpricht, wünſcht zum 1. April eine ähnliche 
Stelle. Näh. Sandgrube 29, im Geſindebureau. 


Ein junger Mann, der mit der Deſtillation 
2 auf kaltem Wege vollſtändig vertraut, 
wird gegen angemeſſenes Salair geſucht. Aorejien 
mit Angabe des bisherigen Wirtungskreiſes an 
die Exp. d. Zig. unter 2095 einzureichen. 
Hen ſchbnen Maſch ren Röbten, Weniger groß 
4 in Stücken, aber von vorzüglicher Heizlraſt, 
iſt noch ein Pöſtchen zu baden. 

Näheres im Comptoir Brodbänkengaſſe 
Nro. 27. (2278) 


wenden. 


HOTEL 


Deutsches Haus. 121 


Um dem Wunſche meiner geehrten Gaͤſt⸗ 
nachzukommen, gebe heute Abend friſch 
vom Faß: Echt Münchener Bock und 
echt Hof⸗BränExvertbier aus der Brau- 
rei von Geb. Angermann. Daſſelbe iſt 
noch nie nach hier verſendet worden. 


12293] Otte Grünenwald. 


Wiener Kaffee⸗Haus. 


Deufe, fo wie alle Abend vom Faß: 


Bocktier aus der Felſenkeller Brauerei bei 
Dresden, ferner echte Culmvacher, Kitzinger, Er⸗ 
langer und Münchener Lagerbiere bei 


Alexander Schneider 
292) Wiener Kaffee⸗Haus. 5 


Verein junger Kaufleute. 
Mittwoch, den 15. März c., Abends 7 Uhr: 
Muſtkaliſch⸗declamatoriſche Soiret. 

Der Vorſtand. (2279) 


me 


Guartell- Soiree 


Gebrüder Müller 


imApollo-Saale d. früh. Hotel du Nord 
Montag, den 13. März 1865, 
Abends 7 Uhr. 
} Programm: 

1. Haidn, Quartett. D.dur. (Menuett à la 
Zingareſe). 

2. Schumann, Quartett. A-moll, Op. 41 

ro. 1. 

3. Beethoven, Serenade für Violine, Viola 
und Violoncello. Op. 8. 
Abonnements-Billets a 2 , giltig 

für alle drei Spireen, fo wie Einzelbillets 
4 1 find in der Buch Kunſt. und Muſika⸗ 
5 von 


„A. Weber, 
Langgaſſe 78, zu haben 12222) 


CONCERT 
der Königl. Kammerſängerin 
Frau Seopoldine 
Turzeh-Herreuburger 
im Apollo⸗Saale des ſrühern Hotel du Nord: 


Dienſtag, den 14. Marz 1865, 
Abends 7 Uhr: 
Unter gefälliver Mitwirkung des Königl. 
Duft Directors Herrn Markull und des 
Concertmeiſters Herrn Schapler. 
Programm: 
1 Sonate (B. dur) für Pianoforte u. Violon⸗ 
cell von Mendelſohn. (Op. 
2. Mrie aus „Rinaldo von Händel, vor⸗ 
getragen von der Conceftgeberin 
3. a. Ave Maria b. F. Schubert] für Bio 
b. Romonesca von Servais loncell. 
4. Frauenliebe und Leben, ein Cyclus 
von 8 Geſängen nach den Gedichten A. v. 
Chamiſſo's, von Robert Schumann, vorge 
tragen von der Conkertgeberin. 
5. Impromptu (B-dur) für Pianofoste von 
F Schubert 
6. a. Eithauiſches Lied von J. Chopin. 


b. Trockene Blumen on J. Schubert, 
ö vorgetr. von der 
3 Cagersigeh in 


Billets à 20 Kr find in der Kunſt⸗, Bir 
und Baaffelien bar g des Hin F A Weber, 
Langgaſſe 78, zu haben. Kaſſenpres I 


Selouke'sElabliſſement. 


eraltegt be een 
9 1 0. . 


er, 1 
Bunt 1 1. Wieland‘ und Fr. Kohl 
„ des Teubriſten Herrn Cord 
wieckt, des Spernſängers Herrn 
aft 


eh 

Concert von der ſchen Ma⸗ 

niche. age (a cd o, ſpa⸗ 
ſeinkle- Tan 5 

um EI eto, der iſche 

Luffe. Anfang 7 Uyt. Pieiſe wie milch. 
Vielſeitgen Wunſchen nachzutommen, ha 

ich zum nächten Sonnabend, den 18. d. * 

ein Kegelfeſt wie im vorigen Jabte ar- 
rangirt und werden di en ſchützen 

bierzu eingeladen. Die Ye zur — 


nung liegt bei mir aus. 10 400 : 
- N. Selenke. 

7 7 U S — 
Stacht⸗Tneutex. 
Dienftag, 14. März (6. Abann, No, 6) Hans 
Salat: Schauspiel in 4 Acten von Paul 

edle. 

Mittwoch, 15. März: 8 
vieles Nerlongent Jusder tote li 
Act, Figaro's Hochzeit, 3, act u. Don 
Juan, I. Act. 

1 
Stadt-I'heater. 
„Donnerſtag, den 16. März 1865, 
Regie⸗Beneſiz des Unterzeichneten, unter geſäl⸗ 
liger Mitwirkung des Konigl Seeed ec 
Herrn T eodor, 'ormes 
und des Komikers 
Herru Cäsar Schmechek 
Zum erſten Male: 


Montjoye, 


(6. Abonn. 
Die 


der Mann von Eisen. 
Pariſer Lebensbild in 5 Acten von O. Feuillet. 
Hierauf 
r 
vorgetragen von 
Herrn Th. Formes. 


um Schluß zum erſten Male: 


Eine verfolgte Unſchuld. 


Original⸗Poſſe mit Geſang in 1 Act v. E Pohl. 
Muſit von A. Conradi. 

Erlaube mit ein geehites Publikum auf 
vieſe Vorſtellung ganz beſonders aufmerkſam 
zu machen, mit dem Bemerkeh, daß ich das 
Schauſpiel Montjoye nur zu etumaliger 
Aufführung mir erworben. Herr Cäſar Schme⸗ 
chel wird auch nur dieſes eiue Mal auftreten. 

Zu zahlreicher Theilnahme ladet ein 
hochachtung s doll 

H. v. Otbegraven, 
Oberregiſſeur d. h. Stantiheaters. 


Fliederthee. x 
Die ſeinſten Pariſer Operngläſer ſtets 


vorzätbig bei Victor Eietzau, Oyptiler 
17583 in Danzig. 


Drud und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


2280) 


